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Vorwort

Eltern	 wünschen	 sich	 glückliche	 Kinder.	 Doch
was	benötigen	die	Kleinen	alles	zu	ihrem	Glück?
Darüber	 ist	 schon	 vieles	 gedacht,	 gesagt	 und
geschrieben	 worden.	 Sicher	 ist	 eines:	 Sie
brauchen	 Mama	 und	 Papa,	 Großeltern,
Spielgefährten,	 andere	 Menschen	 um	 sich
herum,	 kurz	 ein	 von	 Liebe	 getragenes
Beziehungsgefüge,	um	sich	wohl	und	geborgen
zu	fühlen.	Nicht	weniger	sehnen	sich	schon	die
Jüngsten	 aber	 auch	 danach,	 selbstwirksam	 zu
sein.	Glück	bedeutet	für	Kinder	–	und	nicht	nur



für	 sie	 –,	 das,	 was	 in	 ihnen	 liegt,	 aus	 sich
herauszuholen.	 Kleine	 Menschen	 wollen	 ihre
Potenziale	 so	 umfassend	 und	 frei	 wie	 nur
möglich	entfalten,	und	zwar	selbst	–	aus	eigener
Kraft.

Anlass	 für	 das	 vorliegende	 Buch	 waren
persönliche	 Erfahrungen.	 Während	 der
Kindergarten-	 und	 Grundschulzeit	 meiner
beiden	 Töchter	 in	 der	 Schweiz	 wurde	 ich
hellhörig,	 als	 Pädagogen	 auf	 Elternabenden
wiederholt	 die	 Schwierigkeiten	 erwähnten,	 die
Kinder	heute	mit	 einfachen	Fertigkeiten	haben.
Beispielsweise	 sah	 sich	 die	 erfahrene
Kindergärtnerin	 kaum	 mehr	 in	 der	 Lage,	 mit
ihren	25	Schützlingen	zwischen	fünf	und	sieben
Jahren	 täglich	 an	 die	 frische	 Luft	 zu	 gehen,	 da
sich	 viele	 Kinder	 nicht	 selbstständig	 anziehen,
geschweige	denn	anderen	dabei	helfen	können.


